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Diagnose und Förderung von  

Grundwissen und -können im 

Mathematikunterricht  

am Übergang in die Sekundarstufe II 

 

 „Dennoch aber gibt es ja stumpfe Geister, denen nichts 

beizubringen ist! […] 

 

Kaum gibt es einen so unreinen Spiegel, daß er nicht auf 

irgendeine Weise Bilder aufnähme, kaum eine so raue Tafel, 

daß sich nicht irgendwie etwas darauf schreiben ließe.“ 

(Comenius 1657, S. 70). 
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Einstieg 
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Einstieg 

 

Konzeptueller und theoretischer Rahmen von Fördermaßnahmen?  

 Was ist das Ziel bzw. die Funktion eines jeweiligen Förderkonzepts?  

 Für wen und zu welchem Zeitpunkt ist ein Konzept geeignet? 

 Was soll genau gefördert werden? 

 Wie soll gefördert werden? 

 

 

 

 

 

 

   

 

Entwicklung und Evaluation von 

mathematikdidaktisch fundierten 

Förderkonzepten (Moser Opitz & Nührenberger 2015) 

Tragfähige und erprobte Systeme zur 

Diagnose und Förderung fehlen (vom Hofe 2011) 
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Zielstellung und Forschungsfragen 

Zielstellung: Entwicklung eines theoretisch fundierten Förderkonzepts zu 

Grundwissen und Grundkönnen am Übergang in die Sekundarstufe II 

 Anwendung von Modellen, Begriffssystemen und Konzepten der 

Tätigkeitstheorie zur Entwicklung eines Rahmenmodells 

 Exemplarische Konkretisierung der theoretischen Überlegungen anhand eines 

Förderkonzepts Grundwissen und Grundkönnen am Beginn der Sek II 

 

Qualitative Untersuchungsansätze  

• Welche Förderaufgaben begünstigen (Re-)Aktivieren von Kenntniselementen? 

• Wie gehen die Lernenden mit den Fördermaterialien um? 

Quantitative Untersuchungsansätze  

• Welche (typischen) Lernschwierigkeiten bzw. (typischen) Lernstände lassen sich am 

Beginn der Oberstufe identifizieren? 

• Welche Effekte zeigen sich im Vergleich von Vor- und Nachtest?  
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Gliederung 

I. Theoretische Einordnung 

a) Begriffsklärung „Förderung“  

b) Tätigkeitstheoretisches Rahmenmodell 

  

II. Konkretisierung des Diagnose- und Förderkonzepts  

a) Diagnoseinstrument und Fördermaterialien 

b) Erprobung und Einblick Ergebnisse 

 

III. Ausblick: Weiterentwicklung des Konzepts 

Diagnose und Förderung von Grundwissen und Grundkönnen  

am Übergang in die Sekundarstufe II 
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I. a) Förderkonzept 

Förderkonzept 

 

 

 

 

 

Fördermodul  

 

 

 

Ein Diagnose- und Förderkonzept umfasst auf organisatorischer Ebene adaptiv 

einsetzbare Fördermodule, die wiederum … 

• bedarfsorientierte Diagnoseinstrumente, 

• ein fehleranalytisches und lernwirksames Feedback,  

• individuelle Fördermaßnahmen  

• und einen Abschlusstest beinhalten. 

(nach vom Hofe 2011)  
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I. a) Förderkonzept  

Konzepte für Diagnose und Förderung müssen ausgehend von einer 

konkreten Situation und angestrebten Zielsetzung entwickelt werden  

(Scherer & Moser Opitz 2010).   

 

Konzeptualisierung stark abhängig … 

 vom Förderbereich und fachspezifischen Gesichtspunkten –   

Was soll gefördert werden (soziale oder fachliche Kompetenz(facette), 

Grundvorstellungen …)? 

 vom zugrundeliegenden Verständnis des Förderbegriffs 

 

 

 

Förderung als Zusammenstellung von Handlungen und Maßnahmen, 

die aus einem individuellen und spezifischen Bedarf heraus resultieren 

und ein hohes Maß an Adaptivität aufweisen (vgl. Arnold et al 2008).   
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Zone der nächsten Entwicklung 

 

------------------------------------------- 

Zone der  

aktuellen  

Leistung 

I. b) Tätigkeitstheoretisches Rahmenmodell 

Zone der nächsten Entwicklung 

 

------------------------------------------ 

Zone der  

aktuellen  

Leistung 

FÖRDERBEDARF ALS DIFFERENZZUSTAND 
(Winkler 2008 und Wygotski 1978) 

Diagnose 

Lernhandlungen 

SOLL-Zustand 

Kenntnisse mit 

geforderter 

Qualität 

IST-Zustand 

Kenntnisse mit 

bestimmter 

Qualität 

Fördermaßnahmen 
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Zone der nächsten Entwicklung 

 

------------------------------------------- 

Zone der  

aktuellen  

Leistung 

I. b) Tätigkeitstheoretisches Rahmenmodell 

Zone der nächsten Entwicklung 

 

------------------------------------------ 

Zone der  

aktuellen  

Leistung 

Diagnose 

SOLL 

Fördermaßnahmen 

Lernhandlungen 

IST 

Aneignungsqualitäten 

von Kenntnissen  
(Feldt-Caesar 2016, Pippig 1978) 
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Zone der nächsten Entwicklung 

 

------------------------------------------- 

Zone der  

aktuellen  

Leistung 

I. b) Tätigkeitstheoretisches Rahmenmodell 

Zone der nächsten Entwicklung 

 

------------------------------------------ 

Zone der  

aktuellen  

Leistung 

Diagnose 

SOLL 

Fördermaßnahmen 

Lernhandlungen 

IST 

Aneignungsqualitäten 

von Kenntnissen  

• Allgemeinheit (A) 

• Übertragbarkeit (Ü) 

• Exaktheit (E) 

• Verfügbarkeit (V) 
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Zone der nächsten Entwicklung 

 

------------------------------------------- 

Zone der  

aktuellen  

Leistung 

I. b) Tätigkeitstheoretisches Rahmenmodell 

Zone der nächsten Entwicklung 

 

------------------------------------------ 

Zone der  

aktuellen  

Leistung 

Diagnose 

SOLL 

Fördermaßnahmen 

Lernhandlungen 

IST 

Orientierungsgrundlagen: 
(nach Galperin 1972) 

 Typ I:   Probierorientierung 

 Typ II:  Musterorientierung 

 Typ III: Feldorientierung 
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Zone der nächsten Entwicklung 
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Leistung 

I. b) Tätigkeitstheoretisches Rahmenmodell 

Zone der nächsten Entwicklung 

 

------------------------------------------ 

Zone der  

aktuellen  

Leistung 

Diagnose 

SOLL 

Fördermaßnahmen 

Lernhandlungen 

IST 

Orientierungsgrundlagen: 
(nach Galperin 1972) 

 Typ I:   Probierorientierung 

 Typ II:  Musterorientierung 

 Typ III: Feldorientierung 

Elementarhandlungen  
(Bruder & Brückner 1989; Nitsch et al 2016) 

 Identifizieren und 

Realisieren von Begriffen, 

Sätzen und Verfahren 
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Roder, U. (2016). Entwicklung 

eines Förderkonzepts zu 

Grundwissen und Grundkönnen 

am Übergang in die 

Sekundarstufe II. In: Beiträge zum 

Mathematikunterricht.  
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Gliederung 

I. Theoretische Einordnung 

a) Begriffsklärung  

b) Tätigkeitstheoretisches Rahmenmodell 

 

  

II. Konkretisierung des Diagnose- und Förderkonzepts  

a) Diagnoseinstrument und Fördermaterialien 

b) Erprobung und bisherige Ergebnisse 

 

III. Ausblick: Weiterentwicklung des Konzepts 

Diagnose und Förderung von Grundwissen und Grundkönnen  

am Übergang in die Sekundarstufe II 
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II. Förderkonzept „Grundwissen und 

Grundkönnen am Übergang in die Oberstufe“ 

 Ausgangssituation: Bedarfs einer (kompensatorischen) Förderung von 

grundlegenden mathematischen Inhalten an schulischen Übergängen 

(Heinze & Grüßling 2009)  

 

 Was soll gefördert werden? Grundwissen und Grundkönnen (GWGK) 

 …mathematischen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, die bei 

allen Schülerinnen und Schülern langfristig und 

situationsunabhängig, das heißt ohne den Einsatz von 

Hilfsmitteln, verfügbar sein sollen. 
(nach Feldt-Caesar, 2015) 
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II. Förderkonzept „Grundwissen und 

Grundkönnen am Übergang in die Oberstufe“ 

 Einordnung des Ziels bzw. Funktion: 

kompensatorische Förderung von Grundwissen und Grundkönnen,  

um ein erfolgreiches Weiterlernen zu ermöglichen  

 Erhöhung der Verfügbarkeit und Exaktheit  

 vorwiegend fachsystematische Perspektive   

 

 Wie soll gefördert werden? 
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Diagnosetest 

Förderung 

Feedback 

Diagnose 
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II. a) Konzeption und Einsatz des  

    Eingangsdiagnosetest BASICS-Mathematik  

 digitales Diagnoseinstrument  

 40 Items 

 Hilfsmittelfrei, Testzeit: ca. 1 h 

 

 

 Inhalte der Sekundarstufe I  (Rechengesetze, Terme, Gleichungen,  

Gleichungssysteme, lineare und quadratische Funktionen) 

 

 Testverfahren: Item-Distraktoren mit diagnostischem Potential (Winter 2011) 

und elementarisierende Schleifenaufgaben (nach Feldt-Caesar 2017) 
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Feedback 

Förderung 

Feedback 

Diagnose 
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II. a) Konzeption und Einsatz des  

    Eingangsdiagnosetest BASICS-Mathematik  

Schülerfeedback 

• Automatisiert 

• Rückmeldung zum 

Gesamtergebnis 

• Bereichsauswertung 
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II. a) Konzeption und Einsatz des  

    Eingangsdiagnosetest BASICS-Mathematik  

Schülerfeedback 

• Automatisiert 

• Rückmeldung zum 

Gesamtergebnis 

• Bereichsauswertung 

• Aufgabenbasiert 

• Elaboriertes Feedback  

zu einzelnen Aufgaben 

 

• Beispiel: Antwort „-1,5“ 

2𝑥 + 5 = 2   𝑥 = −1,5 

Du hast hier vermutlich die Gleichung 2x + 5 = 2 
gelöst. Damit hast du f(x)=2 berechnet. Gesucht war 
jedoch f 2 , d. h. der Wert x = 2 muss in den 
Funktionsterm eingesetzt werden, um den zuge-
hörigen Funktionswert f(2) zu berechnen. Es sollte 
also folgender Ausdruck berechnet werden: 

f 2 = 2 ⋅  2 + 5 =? 
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II. a) Konzeption und Einsatz des  

    Eingangsdiagnosetest BASICS-Mathematik  

Schülerfeedback 

• Automatisiert 

• Rückmeldung zum 

Gesamtergebnis 

• Bereichsauswertung 

• Aufgabenbasiert 

• Elaboriertes Feedback  

zu einzelnen Aufgaben 

• Empfehlung  

Fördermaterialien 
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Förderung 

Förderung 

Feedback 

Diagnose 
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II. a) Konzeption und Einsatz der  

    Fördermaterialien BASICS-Mathematik  

 Fördermaterialien als Selbstlernumgebungen (nach Bruder, 2012) 

 

 Vernetzung der Materialien untereinander ermöglichen 

adaptive thematische Schwerpunktsetzung 

 

 Aufgaben konzentrieren sich auf Teilhandlungen  

Identifizieren und Realisieren  

(Bruder & Brückner 1989; Nitsch et al 2016) 

 

 niveaugestufte Aufgabe innerhalb eines Materials  

(nicht über „mittelschwere Aufgaben“ hinausgehend,  

Lauth & Grünke 2005) 
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II. a) Konzeption und Einsatz der  

    Fördermaterialien BASICS-Mathematik  

Erklärung und Bedeutung 

Was ist eine lineare Funktion? 

(innermathematischer und 

außermathematischer Zugang), 

Wozu braucht man das? 

Vernetzung verschiedener 

Darstellungen 

 

Musterbeispiele mit 

Lösungsvorschlägen 

(Musterorientierung) 
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II. a) Konzeption und Einsatz der  

    Fördermaterialien BASICS-Mathematik  

Übungsaufgaben mit Lösungen 

Vielfältige und gestufte 

Förderaufgaben 

(Identifizieren und Realisieren, 

Teilhandlungen einer komplexen 

Anforderung) 
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II. b) Erprobung 

• Exemplarische Ersterprobung des Gesamtkonzepts als Prototyp 

  

• explorativ, beschreibend: Einsichten zu Verläufen, Hürden, 

Bedingungen und Wirkungsweisen des gegenstandsspezifischen 

Lehr-Lernprozesses  

Qualitative Untersuchungsansätze  

• Welche Förderaufgaben begünstigen (Re-)Aktivieren von Kenntniselementen? 

• Wie gehen die Lernenden mit den Fördermaterialien um? 

Quantitative Untersuchungsansätze  

• Welche (typischen) Lernschwierigkeiten bzw. (typischen) Lernstände lassen sich am 

Beginn der Oberstufe identifizieren? 

• Welche Effekte zeigen sich im Vergleich von Vor- und Nachtest? 
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II. b) Erprobungsdesign und bisherige  

         Ergebnisse 

Instrumente:  

 Eingangsdiagnosetest und parallelisierter Nachtest  

 Schülerfragebogen  

 letzte Mathematiknote, Interesse, Angst, Schulform 

 Evaluationsbogen zum Fördermaterial 

 Umgang mit dem Material und Wahrnehmung der 

Aufgabenschwierigkeit und Lernergebnisse 

 halbstandardisiertes Interview  
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II. b) Erprobungsdesign 

… 
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II. b) Erprobungsdesign 

… 
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II. b) Erprobungsdesign 

… 
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II. b) Erprobungsdesign 

… 
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II. b) Bisherige Ergebnisse: 

         Aufgabenauswertung (N=2243) 
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II. b) Bisherige Ergebnisse: 

         Aufgabenauswertung (N=2243) 

Sehr hohe Lösungshäufigkeit (>.80) 

• E5 Prozent (0.86)    

 

Niedrige Lösungshäufigkeit (.20-.30) 

• E8 Potenzen (0.25)  

 

Sehr niedrige Lösungshäufigkeit (<.20) 

• AF2 Schreibweise 
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II. b) Bisherige Ergebnisse: 

         Aufgabenauswertung (N=2243) 

Sehr niedrige Lösungshäufigkeitt (<.20) 

• AF2 Schreibweise 

     M=0.19 
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II. b) Bisherige Ergebnisse: 

         quantitative und qualitative Auswertung 

Zentrale Fragestellung:  

• Welche Effekte zeigen sich im Vergleich von Vor- und Nachtest? 

 

• Welche (typischen) Lernschwierigkeiten bzw. (typischen) 

Lernstände lassen sich am Beginn der Oberstufe 

identifizieren? 
      



30.06.2017 | Ulrike Roder | AG Didaktik | Fachbereich Mathematik | TU Darmstadt                          40 
 

II. b) Bisherige Ergebnisse: 

         quantitative und qualitative Auswertung 

Aufgabe E1 Rechnen:  

𝑴 =. 𝟔𝟗 

 

• unter 2243 Schülerantworten finden 

sich 105 verschiedene 

Falschantworten 

 

• Eingrenzung und Interpretation der 

Falschantworten über 

Schülermitschriften und Interviews 
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III. Ausblick: Weiterentwicklung des Konzepts 

 

Forschungsperspektive  

• Gestaltungsprinzipien und –modelle für Fördermaterialien  

• breiter angelegte Wirksamkeitsstudien als Ergänzung (vgl. Prediger & Link 2012)  

 

Entwicklungsperspektive BASICS-Plattform   

• Videotutorials, Ausbau E-Feedback (Johlke 2017) 

• Überarbeitung und Ergänzung 

der Fördermaterialien 

• Aufgabendatenbank für „Kopfübungen“ 

Danke für die Aufmerksamkeit!  
Ich freue mich auf eine anregende Diskussion! 

Test und Material unter: www.basics-mathematik.de 
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